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Wovon spricht man eigentlich, wenn 
von »Kita-Qualität« die Rede ist? Was 

genau ist eine »gute« Kita? Wie stellt man 
deren Qualität her, wie stellt man sie fest, 
wie entwickelt man sie weiter? – Vom Auto 
bis zur Zahnpasta kennen wir eine Vielzahl 
von Testorganisationen, die jedwede Pro-
dukte allerlei chemischen Untersuchungen, 
Belastungsprüfungen und anderen Proze-
duren unterziehen, um zu einem Quali-
tätsurteil zu kommen, welches uns bei der 
Kaufentscheidung helfen soll. – Aber ist das 
übertragbar auf Kitas? Kommen wir ihrer 
Qualität mit Prüfen auf die Spur? Und: Was 
genau ist eigentlich deren Produkt?

In der Industrie gibt es seit den 60er 
Jahren auch vorbeugende Maßnahmen, 
um die Qualität des Endprodukts sicher-
zustellen: indem für jeden kleinen Schritt 
des Herstellungsprozesses festgelegt wird, 
wie er sein muss, damit kein Fehler pas-
siert und alles möglichst effizient läuft. 
Also: bessere Qualität durch Standardisie-
rung – aber niemand wird ernsthaft glau-
ben, Qualität in Kitas ließe sich mit den-
selben Methoden herstellen und sichern 

wie die Fehlerlosigkeit von am Band 
durch Roboter hergestellter Automobile.

Kitas sind anders als warenerzeugende 
Betriebe, und diesem Anders-Sein muss 
das Konzept ihrer Qualitätsentwicklung 
Rechnung tragen.

» Was der Arbeiter am Band tut, 
dient der Herstellung des Pro-
dukts. Was der Pädagoge tut, IST 
das Produkt.«

Kita-Qualität: Wie macht man sie? 
Wer stellt sie her?
Ziel von Qualitätsentwicklung ist es, 
dass in unseren Kitas möglichst gute 

Arbeit geleistet wird:  für die ihnen an-
vertrauten Kinder und ihre Familien. 
Vor der Frage nach dem »Wie« steht 
hier definitiv jene nach dem »Wer«, 
denn anders als in der industriellen Pro-
duktion (wo es egal ist, welcher Mensch 
oder Roboter den einen immergleichen 
Handgriff am Band tut) hängt die Qua-
lität ganz maßgeblich von den Men-
schen ab, die hier arbeiten.

Im Fachjargon sagt man, Kita-Arbeit 
ist (wie Altenpflege, Streetwork und vie-
les mehr) eine Soziale Dienstleistung. Sie 
wird quasi von Mensch zu Mensch ge-
leistet, und zwar immer wieder neu und 
im gegenwärtigen Augenblick:  Soziale 
Dienstleistungen kann man nicht »auf 

Kita-Qualität entwickeln
Qualitätsmanagementsysteme machen Sinn – wenn sie zur eigenen Einrichtung passen ■ Das 
QM-System: Manche Kitas haben schon eins, manche starten bald, woanders wird noch überlegt …  
aber hinausschieben lässt es sich nicht mehr allzu lange. Immerhin hat der Gesetzgeber (schon 
2012) festgeschrieben, dass Jugendhilfeträger »kontinuierliche Qualitätsentwicklung« (SGB VIII § 79 
Abs. 2) gewährleisten sollen. Wie genau das geschehen soll, haben die Länder in die Verantwortung der 
Träger gelegt. Diese sind verpflichtet, ein Qualitätsmanagementsystem einzuführen und stehen auch in 
der letzt-endlichen Verantwortung für die Qualität ihrer Einrichtungen. Richtig ausgewählt und einge-
setzt, kann Qualitätsmanagement ein praktisches und nützliches Werkzeug sein, um die eigene Kita (die 
eigenen Kitas) gezielt weiterzuentwickeln. Dazu gilt es einige Dinge zu wissen und sich Ziele, Möglich-
keiten und Anforderungen an ein praktikables und nützliches Qualitätskonzept für Kitas genauer anzu-
sehen.

Abb. 1: Die pädagogischen Fachkräfte stellen die Qualität jeden Tag durch ihr Handeln 
und ihre Interaktion mit Kindern, Eltern und Partnern her. Deshalb sollte ein QM-Sys-
tem auch die Fachkräfte ins Zentrum der Qualitätsentwicklung rücken.
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Vorrat« herstellen und lagern. Was der 
Arbeiter am Band tut, dient der Herstel-
lung des Produkts. Was der Pädagoge tut, 
IST das Produkt. Die Kita-Mitarbeite-
rinnen und -Mitarbeiter stellen täglich in 
der Arbeit mit den Kindern und in Zu-
sammenarbeit mit den Eltern die Quali-
tät her. Deshalb müssen sie auch im Zen-
trum der Qualitätsentwicklung stehen.

Entscheidend für die Qualität der päda  
gogischen Arbeit sind fachliche Kompe-
tenz, die Beziehungsfähigkeit und das 
Engagement der Fachkräfte. Sie müssen 
in der Lage sein, zu jedem Kind, seinen 
Eltern, seiner Familie eine Beziehung 
aufzubauen. Das funktioniert nicht nach 
»Schema F«: Jedes Kind ist anders, und 
die Eltern sind es auch. Dies sieht auch 
der Gesetzgeber, wenn er als Auftrag für 
Kindertageseinrichtungen die individu-
elle Förderung und Begleitung von Kin-
dern formuliert. Im Kita-Alltag bedeutet 
das beispielsweise, das Wissen um Bin-
dung während der Eingewöhnung pass-
genau auf das einzelne Kind und seine 
Eltern anzuwenden: Jede Eingewöhnung 
verläuft anders. Im Laufe seiner Kinder-
gartenzeit verfolgt jedes Kind seine eige-
nen Lernwege, indem es seinen individu-
ellen Bedürfnissen und Interessen nach-
geht. Dabei lernt es Sprache, erwirbt 
fein- und grobmotorische Fähigkeiten, 
soziale, kognitive und andere Kompeten-
zen in den unterschiedlichsten Situatio-
nen, in der ihm eigenen Art und seiner 
Geschwindigkeit. Dies gilt es individuell 
und situativ zu ermöglichen sowie durch 
entsprechende Anreize und Angebote zu 
unterstützen.

Qualität: Was ist das?
Wer Qualität entwickeln will, muss wis-
sen, was genau »gute Qualität« ausmacht. 
Weil sie Tag für Tag immer wieder her-
gestellt wird, kann »gute Kita-Qualität« 
nicht statisch sein.

» Weil sie Tag für Tag immer wieder 
hergestellt wird, kann ›gute Kita-
Qualität‹ nicht statisch sein.«

Sicher sind aus Elternperspektive die Öff-
nungszeiten und andere organisatorische 
Aspekte ein wichtiges und allemal be-
rechtigtes Qualitätsmerkmal, doch liegt 
der Kern »guter« Kita-Arbeit in den fach-
lichen Konzepten, den pädagogischen 
Zielen und dem Gelingen ihrer Umset-

zung in der täglichen Praxis. Die wesent-
lichen Hauptaufgaben sind Bildung und 
Erziehung, nicht nur um Betreuung. 
Hier liegt ein enger Bezug zwischen Kon-
zeption und Qualitätsentwicklung; in der 
Konzeption werden ja die pädagogischen 
Leitlinien der eigenen Arbeit beschrie-
ben. Die Qualitätsentwicklung unter-
stützt und strukturiert deren Umsetzung.

Bei der Definition »guter« Kita-Arbeit 
gibt es natürlich pädagogische Selbstver-
ständlichkeiten, an denen keine (aktuelle) 
Beschreibung von Kita-Qualität ernst-
haft vorbeikommt; so sollte es in jeder 
Einrichtung eine fachlich fundierte, sys-
tematische und gleichzeitig individuell 
angepasste Eingewöhnung neuer Kinder 
geben. Aber im Detail können verschie-
dene Einrichtungen und unterschiedliche 
Träger dabei unterschiedlich vorgehen. 

» Das bedeutet, dass der Blick 
darauf, was ›Qualität‹ ausmacht, 
dem ›wirklichen Leben‹ immer 
wieder angepasst werden muss.«

Wie den Eltern beispielsweise die Bedeu-
tung einer gut geplanten und abgespro-
chenen Eingewöhnung, ihre Aufgaben 
und Rolle dabei, das konkrete Vorgehen 
usw. vermittelt werden, ist in unterschied-
lichen Settings (zum Beispiel Elternabend 
für die neuen Eltern, Einzelgespräche, 
Hausbesuche oder Ähnliches) denk- und 
gestaltbar. Diesen einrichtungs- und/oder 
trägerbezogenen »Zuschnitt« der Arbeit 
sollte ein Qualitätsmanagementsystem 
nicht nur zulassen sondern auch unter-
stützen – entsprechendes gilt auch und 
ganz besonders für die fachlichen Profile 
von Einrichtungen und Trägern. Diese 
setzen jeweils verschiedene Schwerpunkte 
(z.B. Bewegungskindergarten, Familien-
zentrum, Wald-Kita, Haus der kleinen 
Forscher etc.), sie nutzen verschiedene 
Konzepte und legen – beispielsweise 
je nach Weltanschauung – besonderen 
Wert auf andere Dinge. Auch diese unter-
schiedlichen Modellierungen von »guter« 
Arbeit sollten im Qualitätssystem (wie in 
der Konzeption) Raum haben, damit es 
ein für die jeweilige Einrichtung passen-
des Instrument wird.

Dazu kommt, dass sich die Bedin-
gungen in der Praxis immer wieder ver-
ändern: Bedarfe und Richtlinien ändern 
sich, das Hintergrundwissen über die 
Entwicklung von Kindern wächst stän-

dig, und Kitas entwickeln neue Schwer-
punkte. Das bedeutet, dass der Blick 
darauf, was »Qualität« ausmacht, dem 
»wirklichen Leben« immer wieder ange-
passt werden muss.

Qualität: nachhaltig
Ziel eines Qualitätskonzeptes in Kitas 
ist es sinnvollerweise, hiermit ein Inst-
rument zur nachhaltigen Weiterentwick-
lung zu haben; es sollte kontinuierlich 
und regelmäßig systematische Impulse 
liefern zur fachlichen Reflexion pädago-
gischer Prozesse. Voraussetzungen hier-
für sind seine Akzeptanz in den Teams 
und die Beteiligung jeder Mitarbeiterin 
bzw. jeden Mitarbeiters. Deswegen zahlt 
es sich aus, die Fachkräfte in die Aus-
wahl, Gestaltung und Implementierung 
des Qualitätssystems einzubeziehen, da-
mit sie die Chance haben, es als Richt-
schnur für die eigene Arbeit zu identifi-
zieren und praktisch nutzen zu können. 
Die Fachkräfte stellen Tag für Tag in der 
Beziehung zu den Kindern, den Eltern 
und untereinander die »gute Arbeit« her. 
Deswegen sollte ein Qualitätsmanage-
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mentsystem sie zu den Hauptakteuren 
der Qualitätsentwicklung machen.

Die zweite Bedingung für ein nach-
haltiges Qualitätskonzept ist seine 
Kontinuität. Hier unterscheidet sich 
QualitätsENTWICKLUNG von Qua-
litätsPRÜFUNG:  Letztere ist eine 
Momentaufnahme (und im schlech-
ten Falle folgenlos bis zum nächsten 
Prüftermin), während Konzepte zur 
Qualitätsentwicklung Impulse aus dem 
IST-Stand zur Reflexion und Weiter-
entwicklung aufgreifen. Damit dieses 
»Praktischwerden« von Qualitätsent-
wicklung funktioniert, ist es wichtig, 
dass das Konzept machbar ist; das be-
deutet, der Aufwand, den die Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen regelmäßig 
treiben müssen, muss realistisch in 
ihren Arbeitsalltag integrierbar sein.

» Ziel eines Qualitätskonzeptes in 
Kitas ist es sinnvollerweise, hier-
mit ein Instrument zur nachhalti-
gen Weiterentwicklung zu haben 
[...].«

Qualität ist machbar!
Nicht wenige Träger schrecken nach wie 
vor davor zurück, ein Qualitätsmanage-
ment-System zu installieren; nicht we-
nige Leitungen und Mitarbeiter/innen 
befürchten einen (mutmaßlich oben-
drein weitgehend unnützen) bürokra-
tischen Klotz am Bein. Aus Erfahrung 
kann man aber sagen: Wenn es gelingt, 
das Qualitätsmanagement zu einem 
Instrument lebendiger Weiterentwick-
lung zu machen, dann bietet es echten 
Nutzen:  für Kinder, Eltern, Mitarbeiter 
und Träger. Damit dies gelingt, lohnt es 
sich für jeden Träger, die Entscheidung 
für ein Qualitätssystem nicht über’s Knie 
zu brechen, sondern die verschiedenen 
angebotenen Konzepte sorgfältig zu ver-
gleichen:
 Fußt das Konzept auf pädagogischer 

Fachlichkeit?
 Nimmt es die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter »mit ins Boot«?
 Ist es von praktischem Nutzen für den 

Kita-Alltag?
 Ist der Aufwand für die Durchfüh-

rung realistisch leistbar?

 Ist es den Besonderheiten des Trägers/
der Kita anpassbar?

Ein weiterer Erfolgsfaktor ist es, die Fach-
kräfte schon in die Entscheidung für ein 
bestimmtes Konzept in geeigneter Form 
mit einzubeziehen – z.B.  dadurch, dass 
man mehrere Anbieter ihre Qualitätsma-
nagementkonzepte vorstellen lässt. Dazu 
lädt man dann beispielweise die Leitun-
gen und gegebenenfalls weitere Mit-
arbeiterinnen oder Mitarbeiter ein und 
bespricht mit diesen die Vor- und Nach-
teile der einzelnen Konzepte. Deren Be-
teiligung von Anfang an sorgt nicht nur 
dafür, dass die Expertise aus der Praxis bei 
der Auswahl hilft, sondern auch für eine 
bessere Identifikation mit dem Ganzen. –  
Wer lässt sich schon gern ungefragt einen 
neuen Aufgabenkomplex top down vor-
setzen, dessen Sinnhaftigkeit er vielleicht 
sogar bezweifelt?

Fazit
aus meiner nunmehr 15-jährigen Bera-
tungspraxis mit Qualitätsentwicklungen 
in Kitas kann ich berichten, dass eine klug 
angefasste Qualitätsentwicklung nicht 
selten einen richtigen motivationsschub 
in den teams auslösen kann: weil es ein 
gutes Gefühl macht, gemeinsam weiter-
zukommen. mein appell also an alle bis-
herigen »Qualitäts-Zögerer« unter den 
Kita-trägern: informieren sie sich und pa-
cken sie’s an! – Qualitätsentwicklung kann 
besser sein als ihr gelegentlicher ruf. 

}P BucHtipp

Schrader, M. (2017): Kita-Qualität im 
Team entwickeln. Wege und Metho-
den für ein maßgeschneidertes QM. 
Köln/Kronach: Carl Link.
Das Buch erscheint voraussichtlich im 
November 2017 und kann ab sofort 
unter www. kita- aktuell. de/ shop vor-
bestellt werden.

}P disKussioNsForum

Wie sieht Ihr Kita-Alltag aus? Beschäftigen Sie derzeit akute Probleme und schwierige Situationen? Möchten Sie mir 
von interessanten Projekten aus Ihrer Einrichtung berichten? Ich interessiere mich dafür!

Teilen Sie mir Ihre Erfahrungen mit    
… per E-Mail: redaktion@kita-aktuell.de    
… auf unserer facebook-Seite: www.facebook.de/kitaaktuell

Gerne können Sie auch meine Redaktionssprechstunde für den persönlichen Austausch nutzen: Tel. 0221-94373-7717 
(Mi 14–15 Uhr).

Ich freue mich auf Ihre Meinung!

Ihr Marcel Broich

Abb. 2: Die Fachkräfte sollten Hauptakteure der Qualitätsentwicklung sein. 
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